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Kritischer Punkt der internationalen Konjunktur 

noch nicht überwunden 

Konjunkturdiagnose des 

Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

Mitte April 19521) 

Die internationale Konjunktur hat den kriti-

schen Gefahrenpunkt, auf den vor einem Monat 

an dieser Stelle aufmerksam gemacht wurde, noch 

nicht passiert. Trotz des festen Rückhaltes, den 

die Konjunktur der westlichen Weltwirtschaft an 

den weiter langsam wachsenden Rüstungsaus-

gaben und den noch immer hohen privaten In-

vestitionen besitzt, ergeben sich Depressions-

kräfte aus den akuten Zahlungsbilanzschwierig-

keiten in Westeuropa und im Sterling-Raum und 

aus den scharfen Importrestriktionen, die zu 

ihrer Behebung erlassen wurden. Diese Depres-

sionskräfte intensivieren sich rasch gegenseitig 

und drohen damit das gesamte konjunkturelle 

Klima zu wandeln. Gewisse Erfolge der auto-

nomen Sanierungsmaßnahmen in den am stärk-

sten von Zahlungsbilanzschwierigkeiten heim-

gesuchten Ländern, also vor allem in Groß-

britannien und Frankreich, dürfen nicht darüber 

hinwegtäuschen, daß damit zwar die Voraus-

setzungen für eine Überwindung jenes kritischen 

Punktes in vieler Hinsicht gebessert sind, daß 

aber die internationale Konjunkturentwicklung 

im Grunde eher noch eindeutiger auf jenen kriti-
schen Punkt zuläuft als vor Monatsfrist. 

Vorsichtige Therapie 

Die Zuversicht, daß die noch immer weiter 

heranreifende internationale Zahlungsbilanzkrise 

bewältigt werden kann, stützt sich in erster Linie 

auf die vorsichtige und überlegte nationale 

Krisentherapie, vor allem in Großbritannien und 

Frankreich, und die mit ihr verbundene über-

nationale Therapie innerhalb der gemeinsamen 
westeuropäischen Wirtschaftsorganisation der 

OEEC und der EZU (Organisation für europäi-

sche wirtschaftliche Zusammenarbeit und euro-

päische Zahlungsunion). Im besonderen fällt da-

bei ins Gewicht, daß man sich in Großbritannien 

offenbar sorgfältig davor gehütet hat, die not-

wendigen, restriktiven Sanierungsmaßnahmen zu 

übertreiben°). Der notwendige Wechsel in der 

gegenseitigen Bewegung der Zahlungsbilanz-

salden und damit der Ausgleich der monetären 

Zahlungsbilanzreserven innerhalb der nicht-

amerikanischen Partner der westlichen Welt-

wirtschaft, vor allem im Rahmen der EZU, läuft 

ruhig und ohne unangebrachten Widerstand d e r 

Länder an, die nun Reserven an die bedrohtesten 

Länder abgeben müssen. Der letzte Monatsaus-

weis der EZU zeigt bereits den Beginn dieser 

Bewegung zugunsten vor allem von Frankreich 

und Großbritannien. In Frankreich, wo beson-

ders schwierige innerpolitische und wirtschafts-

psychologische Verhältnisse bestehen, wird das 

Bemühen der Regierung um Bewältigung der 

gefährlichen inneren Inflationstendenzen und 

um Sanierung der Zahlungsbilanzsituation gegen-

wärtig gerade auch durch die internationale 

Baisse der Konsumgütermärkte gestützt. Sie er-

leichtert das Niederhalten der Konsumgüter-

Fertigwarenpreise und mäßigt den Importsog. 

3) Der Erstabdruck dieses Berichtes erfolgte im „Tagesspiegel" 
vom 17. April 1952. 

Vgl. dazu: Das neue. briti=ehe Budget, Volkswirtschaftlirbe 
Gesamtrechnung und internationale Konjunktur, in: Wochenbericht 
des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung vom 4. April 1952. 
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Aber kritischer Zustand noch nicht überwunden 

Diese nationalen und europäischen therapeu-
tischenBemühungen können jedoch für sich allein 
kaum zu einem vollen Erfolg führen; es besteht 
sogar die Gefahr, daß sie zuletzt doch noch auf-
gegeben werden und eindeutig international 
schädlichen, rein nationalwirtschaftlichen Schutz-
maßnahmen Platz machen müssen, wenn die kri-
tische Grundsituation sich nicht bald ändert. 
Diese Grundsituation ist gegenwärtig noch immer 
dadurch bestimmt, daß bei der anhaltend flauen 
Tendenz der amerikanischen Konjunktur der 
amerikanische Einfuhrbedarf niedrig bleibt und 
— bei noch immer ziemlich hohem amerikani-
schen Export, bei verminderter amerikanischer 
Kapitalausfuhr (einschließlich Rüstungs- und 
Wirtschaftshilfen) und bei Zustrom fremden 
Fluchtkapitals nach den Vereinigten Staaten der 
übrigen westlichen Weltwirtschaft laufend mone-
täre Reserven in einem bedenklichen Umfang 
entzogen werden. Dies muß angesichts der niedri-
gen Währungsreserven der anderen Länder bald 
gefährlich werden. Durch Ausgleich von Zahlungs-
bilanzreserven innerhalb dieser anderen Län-
der, wie er nun stärker in Gang kommt, kann 
diese Entwicklung nur in ihrer akuten Wirkung 
auf die unmittelbar gefährdeten Staaten kurz-
fristig abgeschwächt werden. 

Die amerikanische Einfuhr war zwar bis 
Januar 1952 gegenüber ihrem tiefen Stand von 
September 1951 wieder etwas gewachsen; seither 
jedoch dürfte sie (Angaben liegen noch nicht vor) 
eher wieder zurückhaltender geworden sein. An-
gesichts der gesamten konjunkturellen Lage in 
den Vereinigten Staaten und am Weltmarkt kann 
auf kurze Frist mit einer stärkeren Erhöhung 
kaum mehr gerechnet werden. Den Vereinigten 
Staaten sind im zweiten Halbjahr 1951 — mit 
wachsender Beschleunigung gegen Jahresende — 
über 900 Mill. Dollar Gold (netto) zugeflossen. 
Dieser Zufluß hat sich in den ersten Monaten 
1952 unter Schwankungen im ganzen zunächst 
noch intensiviert; jedenfalls war der Zugang an 
Gold von Jahresanfang bis Anfang April 1952 
so groß, daß der seit Ende Juli 1951 eingetretene 
Zuwachs an Goldreserven in den Vereinigten 
Staaten nun rund 1,5 Mrd. Dollar beträgt. Durch 
die sorgfältigen Sanierungsmaßnahmen, die in-
zwischen vor allem Großbritannien und Frank-
reich zum Schutz ihrer nationalen Zahlungs-
bilanzen ergriffen haben, dürfte derjenige Teil 
dieses Kapitalzustromes, der auf spekulative 
Kapitalbewegungen zurückgeht, im März zwar 
vorübergehend gemildert oder gar gestoppt wor-
den sein; aber an der Grundsituation scheint sich 
bis heute noch wenig geändert zu haben. 

Ferner müssen auch die Erfolge der bisherigen 
britischen und französischen Sanierungsmaß-
nahmen vorsichtig bewertet werden: die bis jetzt 
in Großbritannien erzielte Milderung des laufen. 
den Zahlungsdefizits geht wohl zum erheblichen 

Teil auf einmalige, nicht ohne weiteres sich er-, 
neut einstellende Faktoren zurück: die Vereinig-
ten Staaten haben in Großbritannien einen größe-
ren Posten Rolistoffe aufgekauft. Die französische 
Position bleibt auch bei kurzfristigem Erfolg von 
Sanierungsmaßnahmen dadurch schwer belastet, 
daß der französische Franc infolge des scharfen 
Preisanstiegs in Frankreich während des Jahres 
1951 wahrscheinlich erheblich überbewertet ist. 

Der größte Unsicherheitsfaktor jedoch liegt in 
der kurzfristigen internationalen Konjunktur-
tendenz selbst, die durch diese Zahlungsbilanz-
nöte zweifellos schon verschlechtert worden ist. 
An sich war und ist die konjunkturelle Situation 
der Konsumgüterwirtschaft in fast allen wichti-
gen Ländern bei anhaltend wachsendem Ein-
kommen und nach mehr als einjähriger Zurück-
haltung der Konsumenten nun auch durch einen 
Lagerabbau im Handel soweit „bereinigt", daß 
eine neue Belebung im sog. „Zwisdhenzyklus" der 
Konsumgüterindustrie wohl fällig wäre. Die 
internationale Zahlungsbilanzklemme und die 
Importbeschränkungen haben jedoch nun diese 
allgemeine Flaute auf den Konsümgütermärkten, 
so vor allem bei den Textilien, zu einer Teil-
Krise verdichtet. Der hiervon ausgehende Preis-
druck hält auch anderwärts die bereiten Auf-
schwungskräfte in Schach. Entscheidend ist die 
Lagersituation. In der Verbraudhsgüterindustrie 
scheinen die Fertigwarenläger zum Teil doch noch 
so hodh zu sein, daß die neue Preisbaisse hier zu 
einem neuen Lagerabbau führen könnte. Die 
Gefahr, daß diese neue Baisse zu schärferen Pro-
duktionsminderungen und damit Einkommens-
rückgängen und damit schließlich zu verminder-
ter Kaufkraft der Verbraucher führt, zeichnet 
sich in einzelnen Ländern durch wachsende Ar-
beitslosigkeit bereits ab. 

Die internationale Zahlungsbilanzklemme ver-
längert und intensiviert also auf diese Weise die 
Flaute an den Konsumgütermärkten, und die 
Flaute an den Konsumgütermärkten gefährdet 
wiederum über ihre Rückwirkungen auf die all-
gemeine Konjunktur die Behebung der inter-
nationalen Zahlungsbilanzklemme, die im Grunde 
nur durch eine Belebung der allgemeinen Kon-
junktur beseitigt werden kann. 

Die wachsende Rüstungsproduktion wird dabei 
schwerere allgemeine Rückschläge verhindern. 
Aber sie ist als konjunkturelle Auftriebskraft 
gegenwärtig vermutlich zu schwach, um die de-
pressiven Kräfte, die von den Zahlungsbilanz-
schwierigkeiten, den Importdrosselungen und 
den partiellen Krisenherden der Konsumgüter. 
wirtschaft ausstrahlen, sicher aufzufangen, so 
daß die internationale Konjunktursituation 
weiter auf den erwähnten „kritischen" Punkt zu-
zutreiben scheint. Wird er erreicht, so werden 
auch die geringen partiellen Belebungsansätze an 
einigen Konsumgütermärkten, so etwa in der 
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Bundesrepublik und in den Vereinigten Staaten, 
wieder verschwinden. Anderseits ist diese kri-
tische internationale Konjunktursituation einer 
übernationalen, weltwirtschaftlichen Therapie 
leicht zugänglich. Es kommt also entscheidend 
darauf an, ob eine solche Therapie rechtzeitig 
vorbereitet wird. 

Auch die zur Zeit unverändert verhältnismäßig 
stabile und günstige westdeutsche Konjunktur-
situation muß auf dem Hintergrund dieser inter-
nationalen Problemlage gesehen werden; sie ist 
an sich für eine neue Belebung bereit, steht aber 
im Schatten jener größeren konjunkturellen Be-
wegungen. 

Zur Situation am Weltbaumwollmarkt 

Die Baumwolle nimmt unter den Textilroh-
stoffen eine beherrschende Stellung ein. Ihr An-
teil an der Erzeugung der drei wichtigsten Be-
kleidungsrohstoffe der Welt ( die beiden anderen 
sind Wolle und Kunstfasern) beträgt über 70 vH. 
Das Vordringen der chemischen Fasern hat also 
der Baumwolle bisher keinen wesentlichen Ab-
bruch tun können. 

Die Hauptanbaugebiete der Baumwollpflanze 
liegen in Nordamerika und Asien, sie ist aber 
auch in Afrika und Südamerika heimisch. Nicht 
alle Anbaugebiete sind zugleich Überschußgebiete, 
die den Weltmarkt beliefern. So verbrauchen 
z. B. die Sowjetunion und China ihre Baumwoll-
ernte nahezu allein und treten darüber hinaus 
noch als Käufer am internationalen Markt auf. 

Der bedeutendste Baumwollproduzent sind 
die USA. Sie brachten in den letzten Jahr-
zehnten ungefähr die Hälfte der gesamten Welt-
erzeugung auf, und sogar 1950/51, als die ameri-
kanische Ernte besonders ungünstig war, betrug 
ihr Anteil noch über ein Drittel; im neuen Baum-
wolljahr 1951/52 werden es schätzungsweise 
45 vH sein. 

Baumwollgewinnung wichtiger Erzeugungsländer 
Nach Erntejahren (August bis Juli) 

Länder 11938/39 1947/48 I 1948/49 I 1949/50 1950/51 1951/521) 

in ➢lill. Ballen 
USA   11,6 11,7 14,7 16,1 10,1 15,0 
UdSSR 1)   3,8 2,6 2,4 2,7 3,3 3,5 
Indien   2) 5,2 2,5 2,0 2,4 2,8 3,0 
China   2,3 2,2 2,3 1,7 1,8 1,8 
Ägypten  1,7 1,3 1,7 1,7 1,8 1,8 
Brasilien   2,0 1,2 1,4 1,7 1,7 1,8 
Pakistan  0,9 0,9 0,9 1,2 1,3 
Mexiko  0,3 0,5 0,6 1,0 1,1 1,2 
Übrige 

Länder 2,6 2,2 2,5 3,1 3,7 3,9 

Insgesamt 29,5 25,1 28,5 31,3 27,5 33,3 

in vll 
USA   39,3 46,,6 51,6 51,4 36,7 45,0 
UdSSR 1)   12,9 10,4 8,4 8,6 12,0 10,4 
Indien   2) 17,6 10,0 7,0 7,8 10,2 9,0 
China   7,8 8,7 8,1 5,4 6,5 5,5 
Ägypten   5,8 5,2 6,0 5,4 6,5 5,5 
Brasilien   6,8 4,8 4,9 5,4 6,2 5,5 
Pakistan  3,6 3,1 2,9 4,4 3,9 
Mexiko  1,0 2,0 2,2 3,2 4,0 3,6 
Übrige 

Länder 8,8 8,7 8,7 9,9 13,5 11,6 

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

1) Schätzung. - 2) Britisch-Indien. 

Die Qualität der in den einzelnen Ländern ge-
wonnenen Baumwolle ist unterschiedlich. Die 
besten Sorten (lang- bis mittelstapelig')) erzeu-

1) Mit „kurz-, mittel- und langstapelig" wird die Faserlänge 
bezeichnet. 

.1 

gen Ägypten und Nordamerika. Die sogenannten 
E x o t e n hingegen (Baumwolle aus Indien, 
Vorderasien und Südamerika) sind im allge-
meinen nicht von so guter Qualität. 

Das Weltangebot ist in den einzelnen 
Jahren Schwankungen unterworfen, da die An-
bauflächen je nach den Aussichten auf dem Welt-
markt eingeschränkt oder erweitert werden und 
die Erträge vom Witterungsverlauf abhängig sind. 
Schließlich können noch die bei den einzelnen 
Erzeugerländern vorhandenen B e s t ä n d e das 
Angebot auf dem Weltmarkt entscheidend ver-
ändern. 

Welterzeugung an Baumwolle 

Nach Erntejahren (August bis Juli) 

in Mill. Ballen') 

1935/36   31,6 1947/48   25,1 

1937/38   38,3 1948/49   28,5 

1938/39   29,5 1949/50   31,3 

1945/46   21,1 1950/51   27,5 

1946/47   21,5 1951/52   2)33,3 

1) Ein Ballen wiegt durchschnittlich 500 lbs. gleich 225 kg. - 

2) Schätzung. 

Während die Baumwollernten nach dem Ende 
des zweiten Weltkrieges einige Jahre lang 
wesentlich unter dem Vorkriegsstande lagen, 
nahm die N a c h f r a g e- sowohl bei den Er-
zeugerländern selbst als auch bei den reinen Ver-
braucherländern infolge des aufgestauten Nach-
holbedarfs und des stetig steigenden Lebens-
standards - ständig zu. Diese Diskrepanz 
zwischen Produktion und Verbrauch konnte zu-
nächst dadurch ausgeglichen werden, daß die Er-
zeugerländer ihre zum Teil im Kriege ange-
sammelten Vorräte abbauten. 

Mit Beginn des Korea- Konfliktes um 
die Mitte des Jahres 1950 stieg dann die Nach-
frage und mit ihr der Preis infolge umfangreicher 
rüstungswirtschaftlicher Käufe einzelner Regie-
rungen und ausgedehnter privater Hortungs-
käufe verstärkt an. Die Preisauftriebstendenzen 
wurden weiter dadurch unterstützt, daß die Welt-
ernte in diesem Jahr mit nur 27,5 Mill. Ballen 
gegenüber dem Vorjahr um rd. ein Zehntel 
niedriger war. Diese Preisentwicclung hielt mit 
geringen Schwankungen bis zum Frühjahr 1951 
an. Die Preise erreichten ein bis dahin nicht ge-
kanntes Niveau. So stieg der Durchschnittspreis 
für Rohbaumwolle amerikanischer Herkunft 
(Universal Standard Middling), der im Jahres-
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mittel 1945 noch bei 22,6 cents je lb. gelegen 
hatte, im Tagesdurchschnitt des November 1950 
auf 42,2 cents je lb. Das bedeutete allein für die 
Nachkriegszeit eine Erhöhung auf das Doppelte. 
Spitzenqualitäten erreichten sogar den drei- bis 
vierfachen Preis. Am Ende der Saison 1950/51 
waren auch die sichtbaren Weltvorräte infolge, 
des Zusammentreffens von niedriger Ernte und 
überhöhter Nachfrage im gleichen Zeitraum bis 
auf rd. 11 Mill. Ballen zurückgegangen; sie hatten 
damit den geringsten Stand seit dem Jahre 1929 
erreicht. 

Im Frühjahr 1951 trat ein Umschwung am 
Weltbaumwollmarkt ein. Ursache waren die 
ersten amtlichen amerikanischen Ernteschätzun-
gen für die Saison 1951/52, die einen Rekord-
umfang von über 17 Mill. Ballen in den Vereinig-
ten Staaten erwarten ließen'). Hinzu kam, daß 
inzwischen Großbritannien und Amerika ihre 
Hortungskäufe vorübergehend eingestellt hatten, 
so daß auch der Nachfragedruck am Weltmarkt 
geringer wurde. Von diesem Zeitpunkt an gaben 
vor allem die amerikanischen Notierungen scharf 
nach; sie sanken bis auf einen Stand von 35 cents 
je lb. ab und die USA konnten ihren vorüber-
gehend für die heimischen Baumwollbörsen ver-
fügten amtlichen Höchstpreis von 45,39 Cents je 
lb. für amerikanische Baumwolle aufheben, den 
sie zur Vermeidung von Übersteigerungen im No-
vember 1950 eingeführt hatten. Für „Ex o t en" 
hingegen waren die Preiseinbußen nicht so stark 
- vor allem deshalb, weil eine Reihe euro-
päischer Länder (u. a. die Bundesrepublik) aus 
D o 11 a r m a n g e 1 gezwungen war, einen Teil 
ihrer Einkäufe auf den Sterlingmärkten zu 
tätigen. 

Im September 1951 kamen erste Zweifel an 
der Richtigkeit der bis dahin veröffentlichten 
amtlichen Ernteschätzungen der USA für 1951/52 
auf, da von privater Seite wesentlich geringere 
Ernteaussichten vorausgesagt wurden. Diese Un-
sicherheit hatte sofort wieder preissteigernde 
Wirkung. Anfang November 1951 wurde dann 
die Ernteschätzung des amerikanischen Landwirt-
schaftsministeriums unter Berücksichtigung der 
inzwischen erfolgten Ernteschäden auf 15 Mill. 
Ballen herabgesetzt. Als Folge dieser Schätzung 
setzte bei den Konsumenten in aller Welt eine 
neue Kaufwelle ein, die Produzenten dagegen 
hielten ihr Angebot stark zurück. Die Preise an 
den USA-Baumwollbörsen zogen wieder bis auf 
über 42 Cents je lb. an. Da der amerikanische 

t) Das International Cotton Advisory Committee, dessen Ver-
öffentlichungen auch die Angaben in den Zahlenübersichten ent-
nommen sind, hatte auf Grund der ersten amerikanischen Ernte. 
schätzungen für 1951/52 bereits mit einer Welternte von rd. 36 
Mill. Ballen gerechnet, einer Menge, die sich in der Gröfienordnung 
der bisher umfangreichsten Welternte bewegt haben würde. 

Markt für den internationalen Baumwollhandel 
ausschlaggebend ist, griff die Preisbewegung so-
fort auf die anderen Handelsplätze über; hierbei 
konnte die vorderasiatische Baumwolle infolge 
anhaltender Dollarknappheit bei den Import-
ländern einen noch höheren Preisanstieg ver-
zeichnen. 

Nach der neuesten amerikanischen Schätzung 
wird für die Saison 1951/52 endgültig 
mit einer Weltbaumwollernte von 
33,3 Mill. Ballen zu rechnen sein, das 
sind rd. 3 Mill. Ballen weniger als im Herbst 
vorigen Jahres angenommen worden war, jedoch 
erheblich mehr als in der vorangegangenen 
Periode. Die Weltnachfrage wird auf etwas weni-
ger als 33 Mill. Ballen geschätzt, das war der 
Rekordverbrauch des Jahres 1950/51. Der Welt-
konsum wird natürlich weitgehend durch die 
weltpolitische Lage bestimmt, immerhin ist eine 
weitere Zunahme über das sehr hohe Niveau hin-
aus kaum zu erwarten, da der Absatz von Baum-
wollerzeugnissen bereits in einer Reihe von Län-
dern auf Schwierigkeiten stößt. Mit Hilfe der 
Vorräte läßt sich die bisher geschätzte Nachfrage 
ohne weiteres befriedigen. Damit dürfte für die 
gesamte Weltmarktsituation eine baldige Preis-
beruhigung zu erwarten sein. 

Weltversorgung mit Baumwolle 

Nach Erntejahren (August bis Juli) in Mill. Ballen 

38/39 47/48 48/49 49/50 M51 51/52 1) 

Erzeugung   

Sichtbare Vorräte am 
1.Aug.(Jahresanfang) 

29,5 

24,2 

25,1 

17,9 

28,5 

14,1 

31,3 

14,9 

27,5 

16,6 

33,3 

10,9 

Weltversorgung 
insgesamt 2) . . 53,7 43,0 42,6 46,2 44,1 44,2 

Verbrauchs)   

Sichtbare Vorräte am 
31. Juli (Jahresende) 

30,6 

23,1 

28,9 

14,1 

27,7 

14,9 

29,6 

16,6 

33,2 

10,9 

rd. 
33 

rd. 
11 

1) Schätzung. - f) Einschl der auf Transport befindlichen 
Mengen. - s) Einschl. "Zerstörungen. 

Die deutsche Baumwollwirtschaft 
wurde von der Entwicklung an den Weltmärkten 
stark betroffen. Infolge Mangel an Devisen, ins-
besondere Dollars, konnte die Bundesrepublik 
ihre Baumwollkäufe nicht während der Baisse 
tätigen. Nach monatelangen Verhandlungen niit 
der New Yorker Export- und Importbank steht 
jetzt ein 50-Mill.-8-Kredit zur Verfügung. 
Unter Berücksichtigung der inzwischen eingetre-
tenen Preissteigerungen wird die Bundesrepublik 
für diese Dollarmengen etwa 15 bis 20 vH 
weniger *Baumwolle einkaufen können, als dies 
im Sommer 1951 der Fall gewesen wäre. 
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Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Februar 1952 

Gegenstand 
Ge- 

biet •) 
Einheit j-) 

Anzahl der Werktage: 

1950 

Dez. 

1951 1952 

Jan. 

24 26 

Febr. 1 März 

24 25 

April Mai Juni Juli I Aug. Sept. I Okt. Nov. I Dez. 

24,5 24 25 23,5 26 26 27 25 

Bevölkerung 
Bevölkerungsbestand, insgesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten z)   

Sterbefälle s) 

Eheschließungen   

D 

DBR 1) 
G-B 
W-B 
0-B 
SBZ 
Saar 

DBR 
G-B 
W-B 
0-B 

DBR 
G-B 
W-B 
O-B 

DBR 
G-B 
W-B 
O-B 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

E o 
e••  
47848 
3341 

9)2155 
9)1186 
17500 

949 

15,2 
9,7 
9,3 

10,4 

11,1 
15,1 
14,4 
16,2 

12,8 
12,0 
10,8 
14,1 

47886 
3341 
2156 
1185 

950 

15,7 
9,6 
9,4 

10,1 

12,8 
16,5 
16,0 
17,5 

6,3 
4,3 
4,1 
4,5 

47918 
3341 
2157 
1184 

950 

16,9 
10,0 
9,5 

11,0 

13,4 
13,8 
13,2 
14,9 

7,6 
6,7 
6,3 
7,4 

0) 69700 

47948 
3341 
2156 
1185 

17450 
951 

17,0 
10,1 
9,8 

10,7 

12,2 
13,7 
12,8 
15,2 

11,0 
10,8 
10,1 
12,1 

47991 
3341 
2158 
1183 

952 

16,5 
10,0 
9,3 

11,3 

11,0 
13,4 
12,8 
14,3 

9,3 
6,9 
6,9 
7,0 

i 

0)698 

48039 48079 
3342 3343 
2160 2162 
1182 1181 

17400 
953 954 

27 

Jan. Febr. 

26 25 

16,7 16,0 
10,6 10,1 
10,0 9,6 
12.0 11,0 

10,3 9,8 
12,8 12,21 
12,3 11,6 
13,9 13,4 

13,8 10,5 
10,7 10,3 
10,0 9,7 
12,0 11,4 

48122 
3344 
2164 
1180 

15,7 
9,8 
9,4 

10,4 

9,2 
11,8 
11,1 
13,0 

9,7 
9,4 
9,1 

10,1 

48159 

2166 

15,1 

9,2 

9,0 

11,2 

10,4 
9'0 

0)69800 

48195 
3347 
2169 
1178 

17350 
955 

15,2 

8,3 

8,7 

10,8 

11,7 

10,6 

48235 

2171 

15,1 

7,6 

10,1 

12,0 

10,8 

8,7 

48271 

2172 

14,3 

7,9 

10,1 

12,8 

10,5 

7,1 

0)69900 

48300 
3350 
2172 

17300 
960 

14,9 

8,1 1 

10,5 

12,5 

11,0 

10,0 

Einkommen 
Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie . . 

Gehälter in der Industrie . . 

DBR Mill. DM 
1949 = 100 
Mill. DM 
1949 = 100 

S 1150,5 
139,1 

S 332,2 
136,7 

Eisenbahn 
Personenverkehr 

Beförderte Personen . 
, kalendertgl. 

Personen-km   

Güterverkehr 
Wagengestellung, arbeitstägl. 
Beförderte Gütern) . . . 

dar. Kohleversand . . . 
Güterversand, arbeitstgl. . . 
Güterversd. nach West-Berlin . 
Güterempf. aus West-Berlin . 
Nettotonnen-km   

DBR Mill. 
1949 = 100 

Mill. 

1000 
1000 t 

1949 = 100 
1000 t 

Mill. 

S 

TD 
S 

1145,2 
138,4 
320,5 
131,9 

1065,5 
128,8 
320,9 
132,1 

1179,1 
142,5 
329,0 
135,4 

1196,7 
144,7 
341,2 
140,4 

1279,7 1285,8 
154,7 155,4 
353,6 358,7 
145,5 147,6 

1279,9 
154,7 
360,8 
148,5 

1322,4 
159,8 
362,1 
149,0 

1243,1 
150,3 
364,0 
149,8 

1350,9 
163,3 
370,2 
152,4 

1375,2 
166,2 
380,1 
156,4 

11) 

1363,1 
164,8 
416,0 
171,2 

118,0 
104,6 

2695,5 

61,6 
20525 
7240 
116,1 
230,2 
14,8 

4356,8 

111,2 
98,5 

2029,9 

56,3 
19789 
7629 
104,6 
240,2 
14,7 

4302,2 

100,7 
98,8 

1887,8 

57,7 
19027 
7217 
107,8 
220,5 
15,8 

4161,5 

103,9 
91,9 

2375,2 

104,5 
95,7 

2150,9 

58,1 57,9 
20790 20776 
7590 7382 
112,1 
284,7 
16,4 

4586,6 

112,1 
303,3 
18,5 

4491,1 

106,9 97,3 
94,8 89,1 

2553,3 2416,8 

59,2 57,5 
19530 20833 
1163 7586 
111,6 108,0 
319,8 304,4 
19,8 20,5 

4162,1 4501,0 

104,6 
92,7 

2980,4 

57,6 
20817 
7632 
107,9 
307,3 
24,0 

4436,3 

96,7 
85,7 

2892,1 

58,1 
21703 
8059 
108,8' 
218,4 
23,5 

4621.0 

107,3 
98,3 

2665,2 

61,4 
21641 
7582 
116,7 
233,7 
25,1 

4688,0 

10)-
10)-
10). 

64,0 
25232 
8495 
126,0 
236,8 
25,2 

5230,9 

102,0 
93,5 

2001,4 

67,2 
24416 
82718 
133,3 
232,5 
28,4 

5089,0 

105,6 
93,6 

2433,5 

62,9 
22728 
6543 
127,7 
260,0 
27,4 

4791,6 

Binnenschiffahrt 
Güterumschlagi.d.Binnenhäfen s) 

Berlins m.d.Bundeshäfe❑ 
Beförderte Gütere)   
Geleistete Tonnen-km . . . 

DBR 
W-B 
DBR 

1000 t 

Mill. 

S 

Seeschiffahrt 
Güterumschlag, insgesamt 

dar. Auslandsverkehr 
DBR 1000 t 

Post 
Übermittelte Telegramme . 
Fernsprechnahverkehr . 
Fernsprechweitverkehr . 
Beförderte Pakete   
Eingezahlte Postanweisungen u  
Zahlkarten 
Anzahl   
Betrag - 

Straßenverkehr 
Beförderte Personen 
Straßenbahn  

Omnibus   
Omnibus u. Obus . 
U-Bahn   

DBR 

7) 
DBR 
W-B 
DBR 
W-B 

1949 = 100 

Mill. 

S 

S 

8524,6 
122,0 

6183,4 
1486,1 

2623 
2201 

117,2 
121,4 
113,3 
214,6 

165,9 
151,1 

7486,5 8489,1 
30,7 39,0 

5338,1 6083,3 
1241,6 1411,1 

9369,5 
80,6 

6615,6 
1580,2 

9928,2 
94,9 

7060,8 
1756,1 

9958,7 
72,4 

6979,1 
1753,3 

11128,8'11795,8 
90,4 I 105,9 

7729,1 18287,5 
1902,6 '1019,5 

2000,311558,511981,311612, 9 
86,6 68,4 57,7 50,1 

8262,7 80S8,1 8294,5 7907,3 
1954,8 1907,3 1895,2 1790,3 

10641,7 
95,2 

7450,3 
1733,4 

)2171 2169 

15,7 

8,7 8,4 

11,3 

14,0 13,9 

4,9 

1') ,4,2 6,7 

1339,8 
162,0 
3S5,4 
158,6 

109,4 
97,0 

2276,0 

57,5 57,7 
22162 
8715 
114,8 • 
261,6 251,9 
25,1 25,9 

4765,2 

10796,9 
114,2 

7489,2 
1820,7 

10222,1 
85,3 

2356 1994 
2090 1755 

2391 
2060 

2295 2761 
19321 2394 

2930 
2549 

3007 
2611 

3091 3240 
2712 2920 

3413 
3040 

3602 
3208 

3469 
3186 

3300 
2952 

3380 
3051 

103,0 
120,5 
114,1 
131,4 

149,6 
134,9 

94,8 
109,6 
105,6 
134,S 

139,3 
127,0 

107,8 
117,7 
115,7 
153,6 

98,1 
117,4 
115,7 
141,8 

152,6 151,9 
147,5 137,3 

110,9 106,1 
114,1 117,2 
114,5 118,1 
132,5 133,5 

143,0 152,6 
134,1 144,0 

114,0 
115,0 
123,3 
126,7 

140,7 
140,6 

120,5 
116,5. 
125,7 
132,2 

114,2 
116,1 
122,9 
140,4 

142,2 143,7 
143,1 143,5 

117,4 
129,3 
135,7 
168,9 

164,4 
157,2 

105,8 
123,3 
125,7 
176,4 

164,4 
152,9 

115,8 
123,5 
121,7 
227,8 

180,7 
181,8 

96,1 
124,6 
124,1 
136,0 

162,2 
152,2 

139,6 

279,6 
20,6 
83,7 
5,6 

11,6 

274,7 
20,3 
85,2 
5,5 

11,4 

252,8 
19,0 
77,5 
5,3 

10,6 

265,4 
20,3 
84,5 
5,7 

11,2 

263,2 
20,5 
77,5 
6,2 

10,3 

264,6 247,6 
20,3 20,1 
78,1 76,1 
6,3 6,4 

10,1 9,8 

249,9 
20,9 
80,0 
7,0 
9,9 

245,6 
20,4 
81,9 
7,0 
9,6 

250,9 
20,4 
81,3 
6,7 
9,7 

263,1 
21,7 
85,6 
7,0 

10,7 

263,6 
21,3 
87,5 
6,9 

10,7 

275,7 
22,2 
95,3 
7,7 

10,5 

271,5 
21,9 

100,4 
0) 7,9 
10,5 

21,2 

7,6 
10,1 

Einzelhandelsumsätze 
Gesamter Einzelhandel 
Nahrunge- und Genußmittel 
Bekleidung und Wäsche 
Hausrat und Wohnbedarf 
sonstiger Einzelhandel . 

DBR 1949-100 S 180 
144 
235 
205 
177 

121 
103 
149 
144 
110 

110 
99 

123 
133 
107 

129 
118 
142 
149 
122 

117 
105 
133 
135 
114 

118 119 
107 114 
139 128 
130 137 
106 111 

115 
108 
126 
127 
111 

119 
112 
125 
139 
117 

117 
111 
114 
151 
116 

137 
118 
166 
169 
127 

133 
116 
154 
159 
130 

199 
158 
257 
227 
203 

117 
108 
127 
127 
119 

114 
112 
114 
121 
116 

Außenhandel 
Einfuhr, insgesamt   
Ausfuhr, insgesamt   
Einfuhr- (-) bzw. Ausfuhr-
(+) Überschuß   

Einfuhr: 
Lebensmittel und Getränke . 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 
Fertige Waren   

Ausfuhr: 
Lebensmittel und Getränke 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 
Fertige Waren   

DBR s) Mill. DM 1323 
1009 

-314 

512 
637 
174 

37 
261 
711 

1241 
919 

--322 

472 
611 
158 

60 
247 
612 

1222 
97S 

-244 

486 
5S1 
155 

31 
252 
695 

1257 
1088 

-169 

461 
640 
156 

34 
293 
761 

107S 
1149 

+71 

389 
569 
120 

35 
276 
838 

1049 1072 
1147 1249 

+98 +177 

450 482 
516 513 
83 77 

29 27 
364 281 
854 941 

1191 
1351 

+160 

510 
584 
97 

35 
305 
1011 

1208 
1323 

+115 

502 
580 
126 

34 
299 
990 

1578 
1367 

-211 

642 
702 
234 

48 
307 
1012 

1183 
1260 

+77 

456 
611 
116 

50 
284 
926 

1269 
1167 

-102 

505 
633 
131 

52 
288 
827 

1377 
1580 

+203 

521 
722 
134 

55 
331 
1194 

1403 1461 
0)1311 1274 

-92 - 187 

500 518 
771 S11 
132 132 

) 49 30 
287 315 
975 929 

'r) D = Gesamtdeutschland (einschl. Saargebiet), DBR = Bundesrepublik Deutschland, VWG = Vereinigtes Wirtschaftsgebiet (DBR ohne französische Besatzungszone), 
SBZ = Sowjetische Besatzungszone, W-B = West-Berlin, 0-B = Ost-Berlin, G-B = Groß-Berlin, Saar = Saargebiet. - -f) E = Monatsende, S = Monatssumme, 
TD - Tagesdurchschnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt.- 0) Berichtigte Zahl. 

1) Ohne Ausländer in IRO-Lagern. - 2) Lebendgeborene. - a) Ohne Totgeborene. - n) Gesamtverkehr (Inlandverkehr einmal gezählt) einschl. Durchfuhrverkehr und 
Interzonenverkehr ohne bahneigenen Güterkraftverkehr. - b) D. 11. Summe der ein- u. ausgeladenen Mengen unter Doppelzählung der Güter, die im Bundesgebiet 
sowohl ein- als auch ausgeladen werden. - 6) Einschl. Durchgangsverkehr; Inlandverkehr nur einmal gezählt. - 7) Einschl.Stadtschaellbahn und Obus. - 8) Einschl. 
West-Berlin. - 1) Volkszählung vom 13.9.50: DBR 47696, W-B 2147, 0-B 1190. - 10) Wegen Tarifänderung keine Angaben. - 11) Einschl. Weihnachtsgratifi-
kation. - 1') Ab Jan. 1952 nicht mehr nach der Wohnansässigkeit, sondern nach dem Ort der Eheschließung. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin - Hauptamt für Statistik von Groß-Berlin (Ost). 


